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580 Die berner wochë

bah Sie brtngenb bes Sütovbes an £>ombredjt oerbädjtig
fittb! Unb bie ©elbamer ift ebenfo bringenb ber ©eihilfe
an biefetn ©erbredjen, ber 9©itwifferfcbaft, ber Segünftigung
3ur gludjt, bes Raubes oerbädjtig! — So liegen bie Dinge!
— ©ud) bie ©elbamer bleibt unbebingt in ijaft. 3d) werbe
bie Elften wieber beut Serrn Unterfud)ungsrid)ter 3ufmben
unb Sie bèibe ihm 311c weiteren Unterfuchuug bes galles
unterteilen."

©r batte bereits bon ©uffebet berbeigeflittgelt unb be»

fabI: „gühreit Sie ben Börner fofort ab!"
Da wanbte fid) ber ©efattgene 3ur Diir. ©odj einen

©lid fanbte er hinüber 311 ©taria ©elbamer. (Er bat:
„©taria, glaube an mich! Sei tapfer!"

10.

Der ltnterfud)ungsrid)ter, Danbgeridjtsrat Dr. Sdjntahl,
reichte beut Dontmiffar bas • ©riefblatt bin-

„£ier. Der ©rieffdjreiber gibt natilrlicb feinen ©amen
nicht an. ©3ill wahc'fcheinlid) jebe perfönlidje ©ernebmung
oerineiben."

©aul Stein hielt bas ©latt in ber tjjjanb. Oes war ein
eittfadjer ©ogeu Sd)reibmafd)ineupapier, ohne ©lafferseidiett,
mit einigen wenigen 3eilen befchrieben: ,Sie fragen burd)
ein 3eitungsinferat, welcher £>änbler ben in ber 53ombrecht=
fdjen ©torbfache benübten Dolch oerlauft habe. 3d) famt
3bneit mitteilen, bah ich am ©bettb bes 8. Ottober einen
©tarnt nod) Jpät bas |>aus bes ©Itwgrenbänblers 3a!ob
9tofeii3weig betreten fal). Der ©tann warf fcheue ©liefe um
fid> unb batte oiel ©ehnlidffeit mit beut mir belannten Dr.
(Eberharb Jtömer.'

©Is ber Doinmiffar ben 5topf hob, triumphierte ber
fianbgerid)tsrat. „Sehen Sie, mein 3nferat hat bod) ©r=

folg gehabt!"
„3a, oermutlid) wenigftens."
„©ermutlich? — Sicherlid)! Der ©rieffchreiber wirb

fchou recht gefehen haben, paffen Sie auf!"
„(Es ift aber fonberbar, bah biefer Uitbefaitnte fiel) erft

iebt melbet."

„©lie fo benn! ©las wufjte biefer llnbetannte beim
baoon, bah toir nach- biefer ©icljtung noch 9iad)forfd)ungeu
aufteilen! (Es ftanb beutlich genug in ber ©reffe, bah toir
über bie ©erfou bes Deiters nicht mehr int 3u>eifel finb!
— Der ©tarnt muhte alfo feine ©eobadjfuttg für belanglos
halten."

„(Er fd)eint bas aber nicht 3U tun; benn er erinnert
fid) ttad) fo langer 3eit nod) auffällig genau biefes feines
(Erlebniffes. (Es ift bod) auch fonberbar, bah er fid) ba=

mais fo fehr bafür intereffierte, wer beun an jenem ©benb
ttod) bas £aus bes 3atob ©ofenrtoeig betrat. ©liefo! ©luhte
ber benn, was ©ömet bei bent ©ofeii3weig wollte? ©leim
er ben Joöttbler nicht befragte, fanin er es nicht wiffett."

,,©a alfo!"
„(Er fann es bann aber jeht and) nidjt wiffen. (Er

fd)eint es aber mit groher ©eftimmtheit an3unehmen, bah
ber ©efucl) Dr. ©outers bei 3atob ©ofeit3weig ben 3ioecf
hatte, einen Dolch 3U laufen. ©3 a tum fomint aber ber ©rief»
fchreiber 311 biefer Sdjluhfolgerung? Sie liehen eilt Snferat
einfdfalten unb erfucljton um ©usfunft barüber, wer ben

fraglichen Dolch oerfaufte ober uon beut ©ertauf etwas
wiffe."

„(Eben! Der ©rieffdhreiber las bas 3nfercrt, unb bas
bradjte ihn 3U ber Uebeqeugung, bah feine bamalige ©e=

obadjtung für uns pielleidjt oon ©Sert fei."
„3atob ©ofett3weig ift ein ©Itwarenhänbler unb hart»

belt mit taufenberlei Dingen. ©3arunt oermutete bettn nun
ber ©rieffchveiber gerabe, bah ©ötner bei ©ofengweig ben

Dold) taufte?"
Dr. Sd)mat)l warb ungebultig. — „Dtlfo, ich beauftrage

Sie ietjt, ben ©ofett3weig auf3ufud)en unb feft3iiftetlen, ob

er ben Dolch »erlauft hat-"

„3d) werbe mid) fogteid) 3U ©ofensweig begeben."
Dr. Sdjmat)! entnahm feinem ^Sdjreibtifdffaften ben

Dolch, ben man im ©bteil Dombredjts neben beut (Er=
morbeten gefuttbett hatte, unb reichte ihn bem Doinmiffar.

„So. — ©erwahren Sie ihn recht gut."

^
Stein oerfprerd) es unb mad)te fid) auf ben ©leg.
(Er ftanb oor bem Dabei) 3afob ©ofen3weigs. hinter

tteiuen fchiituljigen Sdjaufcnftern lagen int bunten Dun©
einanber Dleibungsfttiäe, ©ilber, ©iidjer, alter Sdjmud, oer»
ftaubt unb oielfad) fdjabljaft.

©aul Stein trat ein. (Ein büfterer tleiiter ©aum nahm
ihn auf, ooltgepferd)t mit ©Sareit aller ©rt. hinter einer
Heilten Dabettfafel ftanb ber ©efitjer biefer Doftharfeitem,
3atob ©ofeit3weig, itt einem abgetragenen fd)war3eit ©11311g,

mit bunflem ©ollbart, fo recht mit feinem ©euhereiit iit bie
Umgebung rittgs petffenb. (Er bienerte eifrig.

„©lomit tann id) hielten? ©las wiinfdjt ber fget'ï?"
Stein ertlärte: „3d) fammle ©Saffen. ©las tonnen

Sie mir anbieten?"

„Oh! — ©Soffen! —"
(Ein inihtrauifcher ©lict traf plöhlid) beit Doiuiniffar.

(Ein (Ertenuen 3udte in 3afob ©ofeit3weigs ©ugen auf. Unb
oerfd)wanb wieber.

„Da tann ich faum bienen- (Ein paar alte Säbel habe
ich ba. — (Ein altes ©ewehr. — ©idjts Seltenes! ©id)ts
©Sertoolles! — Der 53err wirb fid) ba wo aitbers hin
toeitbeit müffen."

Stein 30g ben Dold) heroor unb legte ihn auf ben
Difdj. —

„töabett Sie nod) weitere ©rentplare iit ber ©rt biefes
Doldjes in 3hrem ©efilj?"

(gortfefeung folgt.)
• m

9?umänifcf)e Spricfyroövter.
(©titgeiteilf 001t g. ©. © 0 l m a r.)

3d) gehe ©rbeit fudjen, fagt ber gaule, aber gebe ©ott,
bah id) feine finben möge.

#

Das ©ferb hat oier giihe unb ftolpert bod).
*

Dadje nicht über ben ©fei, bu weiht nicht, ob bu nicht
mal auf ihm reiten wirft.

*

©1er bie ©itterteit nicht gefoftet hat, weih ben 3ucfer
nid)t 31t fdjähen.

H«

Der ©rine hat fein gattges Dleib unb feilte Seele geigt
fid) unoerhüllt.

*

SSeittt bit bcin ©rmen Ijitfft, leihft bit beut lieben ©ott.

*

©lernt bir ber liebe ©ott hilft, fo wirb bets ©lei 311111

Dorfen.
*

©Seitit es ber liebe ©ott gut mit bir meint, fournit
auch ber Dcufel mit iludjen.

*

Der Deufel hat nichts 311 tun, aber er geht and) nicht
mühig-

*

Der Deufef baut meber ©rüden nod) Dirdfett, fonberu
ftellt galten unb öinbentiffe.

*

Der eine lacht über ben anbern, unb ber Deufel ladjt
über alle.
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das; Sie dringend des Mordes an Hombrecht verdächtig
sind! Und die Veldamer ist ebenso dringend der Beihilfe
an diesem Verbrechen, der Mitwisserschaft, der Begünstigung
zur Flucht, des Raubes verdächtig! — So liegen die Dinge!
— Auch die Veldamer bleibt unbedingt in Haft, Ich werde
die Akten wieder dem Herrn Untersuchungsrichter zusenden
und Sie beide ihm zur weiteren Untersuchung des Falles
unterstellen."

Er hatte bereits den Aufseher herbeigeklingelt und be-
fahl: „Führen Sie den Römer sofort ab!"

Da wandte sich der Gefangene zur Tür. Noch einen
Blick sandte er hinüber zu Maria Veldamer. Er bat:
„Maria, glaube an mich! Sei tapfer!"

10.

Der Untersuchungsrichter, Landgerichtsrat Dr. Schmahl,
reichte dem Kommissar das Briefblatt hin.

„Hier. Der Briefschreiber gibt natürlich seinen Namen
nicht an. Will wahrscheinlich jede persönliche Vernehmung
vermeiden."

Paul Stein hielt das Blatt in der Hand. Es war ein
einfacher Bogen Schreibmaschinenpapier, ohne Wasserzeichen,
mit einigen wenigen Zeilen beschrieben: >Sie fragen durch
ein Zeitungsinserat, welcher Händler den in der Honibrecht-
schen Mordsache benähten Dolch verkauft habe. Ich kaun
Ihnen mitteilen, dah ich am Abend des 8. Oktober einen
Mann noch fpät das Haus des Altwarenhändlers Jakob
Nosenzweig betreten sah. Der Mann warf scheue Blicke um
sich und hatte viel Aehnlichkeit mit dem mir bekannten Dr.
Eberhard Römer-'

Als der Kommissar den Zopf hob, triumphierte der
Landgerichtsrat. „Sehen Sie, mein Inserat hat doch Er-
folg gehabt!"

„Ja, vermutlich wenigstens."
„Vermutlich? — Sicherlich! Der Briefschreiber wird

schon recht gesehen haben, passen Sie auf!"
„Es ist aber sonderbar, dah dieser Unbekannte sich erst

seht meldet."

„Wie so denn! Was wusste dieser Unbekannte denn
davon, daß wir nach dieser Richtung noch Nachforschungen
anstellen! Es stand deutlich genug in der Presse, daß wir
über die Person des Täters nicht mehr im Zweifel sind!
— Der Mann muhte also seine Beobachtung für belanglos
halten."

„Er scheint das aber nicht zu tun: denn er erinnert
sich nach so langer Zeit noch auffällig genau dieses seines

Erlebnisses. Es ist doch auch sonderbar, das; er sich da-
mals so sehr dafür interessierte, wer denn an jenem Abend
noch das Haus des Jakob Rosenzweig betrat. Wieso! Wusste
der denn, was Römer bei dem Rosenzweig wollte? Wenn
er den Händler nicht befragte, kann er es nicht wissen."

„Na also!"
„Er kann es dann aber jetzt auch nicht wissen. Er

scheint es aber mit groher Bestimmtheit anzunehmen, daß
der Besuch Dr- Römers bei Jakob Nosenzweig den Zweck

haste, einen Dolch zu kaufen. Warum kommt aber der Brief-
schreiber zu dieser Schlußfolgerung? Sie liehen ein Inserat
einschalten und ersuchten um Auskunft darüber, wer den

fraglichen Dolch verkaufte oder von dem Verkauf etwas
wisse."

„Eben! Der Briefschreiber las das Inserat, und das
brachte ihn zu der Ueberzeugung, dah seine damalige Be-
obachtung für nns vielleicht von Wert sei."

„Jakob Nosenzweig ist ein Altwarenhändler und han-
belt nist tausenderlei Dingen. Warum vermutete denn nun
der Briefsch eiber gerade, dah Römer bei Nosenzweig den
Dolch kaufte?"

Dr. Schmahl ward ungedultig. „Also, ich beauftrage
Sie jetzt, den Rosenzweig aufzusuchen und festzustellen, ob

er den Dolch verkauft hat."

„Ich werde mich sogleich zu Nosenzweig begeben."
Dr. Schmahl entnahm seinem ^Schreibtischkasten den

Dolch, den man im Abteil Hombrechts neben dem Er-
mordeten gefunden hatte, und reichte ihn dem Kommissar.

„So. — Verwahren Sie ihn recht gut."

^
Stein versprach es und machte sich auf den Weg.
Er stand vor dem Läden Iakob Rosenzweigs. Hinter

kleinen schmutzigen Schaufenstern lagen in, bunten Durch-
einander Kleidungsstücke, Bilder, Bücher, alter Schmuck, ver-
staubt lind vielfach schadhaft.

Paul Stein trat ein. Ein düsterer kleiner Raum nahm
ihn auf, vollgepfercht mit Waren aller Art. Hinter einer
kleinen Ladentafel stand der Besitzer dieser Kostbarkeiten,
Jakob Nosenzweig, in einem abgetragenen schwarzen Anzug,
mit dunklem Vollbart, so recht mit seinem Aeuheren ill die
Umgebung rings passend. Er dienerte eifrig.

„Womit kann ich dienen? Was wünscht der Herr?"
Stein erklärte: „Ich sammle Waffen. Was können

Sie mir anbieten?"

„Oh! — Waffen! —"
Ein mißtrauischer Blick traf plötzlich den Kommissar.

Ein Erkennen zuckte in Jakob Rosenzweigs Augen aus. Und
verschwand wieder.

„Da kanli ich kaum dienen. Ein paar alte Säbel habe
ich da. — Eill altes Gewehr. — Nichts Seltenes! Nichts
Wertvolles! — Der Herr wird sich da wo anders hin
wenden müssen."

Stein zog den Dolch hervor und legte ihn auf den
Tisch. —

„Haben Sie noch weitere Exemplare in der Art dieses
Dolches in Ihrem Besitz?"

s (Fortsetzung folgt.) -.

Rumänische Sprichwörter.
(Mitgeiteilt von F. A. Volmar.)

Ich gehe Arbeit suchen, sagt der Faule, aber gebe Gott,
daß ich keine finden möge.

Das Pferd hat vier Fühe und stolpert doch.

Lache nicht über den Esel, du weiht nicht, ob du nicht
mal auf ihm reiten wirst.

*

Wer die Bitterkeit nicht gekostet hat, weih den Zucker
nicht zu schützen.

Der Arme hat kein ganzes Kleid und seine Seele zeigt
sich unverhüllt.

Wenn du dein Armen hilfst, leihst du dem lieben Gott.

Wenn dir der liebe Gott hilft, so wird das Blei zum
Korken.

-I-

Wenn es der liebe Gott gut mit dir meint, kommt
auch der Teufel mit Kuchen.

1-

Der Teufel hat nichts zu tun, aber er geht auch nicht
müßig.

-i-

Der Teufel baut weder Brücken noch Kirchen, sondern
stellt Fallen und Hindernisse.

Der eine lacht über den andern, und der Teufel lacht
über alle.
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